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Neuer Nachweis von Stenobothrus lineatus (Panzer, 1796) 
bei Münster (Westfalen) 


Roman Asshoff & Robert Boczki 


Im Rahmen des Moduls "Heimische Lebensräume", das für Lehramtsstudierende 
am Institut für Evolution und Biodiversität in Kooperation mit dem Zentrum für 
Didaktik der Biologie der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster angeboten 
wird, gelang am 4. Juli 2012 während einer Exkursion der Nachweis des 
Gewöhnlichen Heidegrashüpfers Stenobothrus lineatus (leg. Henning Struwe) 
(Abb. 3). Dieser Fund ist insofern beachtlich, als dass es sich hierbei erst um den 
zweiten Nachweis der Art im Stadtgebiet von Münster (Westfalen) und der weite- 
ren Umgebung handelt. Trotz zahlreicher Begehungen des Gebietes durch 
diverse Fachkundige in den Vorjahren (z.B. AK Heuschrecken Münster 1997, 
Exkursion 2011) konnte die Art bisher nicht nachgewiesen werden. Auch histo- 
risch war die Art vom hiesigen Fundort nicht bekannt (vgl. RÖBER 1951). Um den 
Fund zu bestätigen, wurde der Bereich im Hoch- und Spätsommer 2012 von den 
Autoren mehrfach erfolgreich auf S. lineatus hin überprüft. Überdies hinaus ge- 
lang den Studierenden des Fachbereichs während der Freilandübung ein weite- 
rer, interessanter Neufund für diesen Standort: Sie fanden mehrere Larven der 
thermophilen Gemeinen Sichelschrecke Phaneroptera falcata (INGRISCH & KÖH- 
LER 1998), einer erst seit 2009 in der Region (im zentralen Bereich der Westfäli- 
schen Bucht) heimisch gewordenen Heuschreckenart (Abb. 4). 


Der Fundort ist ein von Flechten und Moosen dominierter, bodensaurer Mager- 
rasen auf extrem nährstoffarmem Sand am "Hiltruper See". Es handelt sich dabei 
um einen geschützten Landschaftsbestandteil im Süden von Münster (Hiltrup), 
der auf dem "Münsterländer Kiessandzug" liegt. Neben reinen Moos- (u.a. 
Polytrichum piliferum) und Flechtenbeständen (Cladonia-Arten) sind auf ca. 30% 
der 3,5 ha großen Fläche Heidekraut- (Calluna vulgaris) und lückige, stellenwei- 
se geschlossene Grasbestände aspektbildend (Drahtschmiele, Deschampsia 
flexuosa; Schwingel, Festuca spec.) (Abb. 1 und 2). Randlich grenzen teilweise 
Hochstauden- und ruderale Vegetation an. 


Bislang wurde der Gewöhnliche Heidegrashüpfer im Raum Münster nur im Wes- 
ten des Truppenübungsplatzes Münster-Dorbaum im Jahr 2001 nachgewiesen. 
Dorthin wurde er möglicherweise passiv durch den Transport von Eipaketen oder 
einzelnen befruchteten Weibchen durch Militär-Fahrzeuge vom Truppenübungs- 
platz Senne bei Bielefeld eingeführt (vgl. FARTMANN 2001 in AK Heuschrecken 
NRW 2008), wo die größten zusammenhängenden Vorkommen der Art in 
Nordrhein-Westfalen existieren. Weitere größere Vorkommen gibt es innerhalb 
Nordrhein-Westfalens im Weserbergland, am Ostabfall des Rothaargebirges und 
in Teilen der Eifel. In Nordwestdeutschland wird S. lineatus zunehmend seltener 
bzw. fehlt ganz (vgl. Maas et al. 2002, DETZEL 1991). Im Tiefland der Westfäli- 
schen Bucht kommt die Art nur sehr vereinzelt und in vergleichsweise 
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individuenschwachen Populationen vor. Die nächsten bekannten benachbarten 
Populationen liegen nördlich z.B. bei Brochterbeck, am Fuße des Teutoburger 
Waldes (Beobachtung der Autoren), südlich im "NSG Holzplatz" bei Bönen 
(Westfalen) (SCZEPANSKI 2005), südwestlich in den Borkenbergen bei Haltern 
(OLTHOFF et al. 2009) und südöstlich in den Beckumer Bergen im "NSG Macken- 
berg" (BOCZkKi 2011). 





Abb. 1: (oben links): An der Freilandübung teilnehmende Studierende: Von links nach 
rechts: Sarah Kemper, Martin Drahmann, Mareike Hackmann und Kristina Appel (Foto: 
Viktoria Meinert, 4.7.2012). Abb. 2: (oben rechts): Im östlichen Teil des Magerrasens 
finden sich größere Calluna-Bestände und mittelhoch wüchsige Horstgrasbestände im 
Wechsel. In letzteren hielt sich S. lineatus bevorzugt in Anzahl auf (Foto: Robert Boczki, 
17.9.2012). Abb. 3: (unten links): S. lineatus ist in den halb vertrockneten Horsten von 
Drahtschmielen und Schwingelarten mit dunklem, trockenen Moos im Untergrund auch 
für Fressfeinde nahezu unsichtbar. Hier ist ein Weibchen zu sehen (Foto: Robert 
Boczki, 17.9.2012). Abb. 4: (unten rechts): Die Gemeine Sichelschrecke (Phaneroptera 
falcata) war adult zahlreicher in den ruderalen Hochstaudenfluren rings um den Mager- 
rasen herum zu finden. Immer wieder fanden sich jedoch Exemplare, die in besonders 
hochwüchsigen Calluna-Inseln saßen und an den Blüten fraßen. Zum Zeitpunkt der 
Übung konnten auf dem Magerrasen mehrere Larven der Art mit dem Streifkescher er- 
beutet werden (Foto: Robert Boczki, 19.9.2012). 
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Die zuletzt genannten Vorkommen befinden sich in ca. 30-35 km Entfernung zum 
hier vorgestellten neuen Fundort. Ob der Heidegrashüpfer nach Münster-Hiltrup 
aktiv eingewandert ist oder auf anthropogenem Wege hierhin gelangte, lässt sich 
nicht klären. Beides ist denkbar. Hinweise auf ein Potenzial zur aktiven Ausbrei- 
tung der Art liegen den Autoren u.a. vom Nördlichen Oberrhein vor. In unregel- 
mäßigen, längeren Abständen wird das Gebiet von festen und ehrenamtlichen 
Mitarbeitern der NABU-Naturschutzstation Münsterland betreut, die mit leichten 
Geräten die hier sehr langsam voran schreitende Verbuschung zurück drängen 
(Entfernen von Brombeeren, Birken- und Kiefernaufwuchs). Vergleichbare Pfle- 
geeinsätze ähnlicher Besetzung finden auch auf dem Truppenübungsplatz MS- 
Dorbaum statt. Die passive Verfrachtung von Eipaketen z.B. mit diesen Gerät- 
schaften ist aber unwahrscheinlich, weil eine gründliche Reinigung der Werkzeu- 
ge stattfindet und die beiden Gebiete praktisch nicht zeitnah hintereinander ge- 
pflegt werden. Weiterhin besteht eine Bahnverbindung, die direkt am beschrie- 
benen Magerrasen und dem ca. 35 km entfernten Vorkommen von S. lineatus 
bei Bönen vorbeiführt. Auch ein Verdriften auf diesem Wege erscheint zwar nicht 
unmöglich, jedoch ebenfalls eher unwahrscheinlich. Die schnell fahrenden Züge 
halten nicht in der Nähe dieser beiden Stellen. 


Viel mehr sollte eine aktive Besiedlung dieses Magerrasens auch mit Blick auf 
die Begleitfauna durchaus in Betracht gezogen werden. Insgesamt konnten am 
Hiltruper See auf dem Magerrasen bzw. direkt angrenzend 18 Arten von Heu- 
schrecken nachgewiesen werden (Tab. 1). 


Tab. 1: 2012/2011 auf dem Magerrasen am "Hiltruper See" bei Münster, im Rahmen 
einer Exkursion im Modul "Heimische Lebensräume" für Lehramtsstudierende 
der WWU Münster nachgewiesene Heuschreckenarten 


Zeichenerklärung: x = auf dem Magerrasen nachgewiesen; (x) = unweit (direkt) außerhalb des Magerrasens 
nachgewiesen; * = nicht gefährdet; V = Art der Vorwarnliste; 3 = gefährdet; 2 = stark gefährdet, 
1 = vom Aussterben bedroht 


NRW = Nordrhein-Westfalen; WB = Westfälische Bucht; RL = Rote Liste 


Deutscher Name 


Tettigoniidae 
(Laubheuschrecken) 


a 
(Feldheuschrecken) 
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Phaneroptera falcata 
Leptophyes punctatissima 
Meconema thalassinum 
Conocephalus fuscus 
Tettigonia viridissima 
Metrioptera roeselii 
Pholidoptera griseoaptera 
Gryllus campestris 


Stenobothrus lineatus 
Omocestus viridulus 
Myrmeleotettix maculatus 
Chorthippus biguttulus 
Chorthippus brunneus 
Chorthippus mollis 
Chorthippus dorsatus 
Chorthippus parallelus 


[15.10.2013] 


Gewöhnliche Sichelschrecke 
Punktierte Zartschrecke 
Gemeine Eichenschrecke 
Langflügelige Schwertschrecke 
Grünes Heupferd 

Roesel's Beißschrecke 
Gewöhnliche Strauchschrecke 
Feldgrille 


Gemeiner Heidegrashüpfer 
Bunter Grashüpfer 
Gefleckte Keulenschrecke 
Nachtigall-Grashüpfer 
Brauner Grashüpfer 
Verkannter Grashüpfer 
Wiesen-Grashüpfer 
Gemeiner Grashüpfer 
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Der Lebensraumtyp "Magerrasen" scheint für S. lineatus gut geeignet zu sein. Er 
weist große Ahnlichkeit zu den auf dem Truppenübungsplatz MS-Dorbaum be- 
siedelten Flächen auf. Neben anderen xerophilen, gramini- und pratinicolen Heu- 
schreckenarten (Tab. 1) fanden sich an vegetationsarmen Stellen noch weitere 
Wärme und Trockenheit liebende Spezies in größerer Anzahl wie z.B. Larven 
von Ameisenlöwen (Euroleon nostras), Sandwespen (Ammophila sabulosa) und 
große Kolonien des Bienenwolfes (Philanthus triangulum). Zudem sind in den 
vergangenen Jahren zunehmend, meist nordwärts gerichtete Wanderbewegun- 
gen mehrerer Heuschreckenarten zu verzeichnen (vgl. z.B. KRONSHAGE 1997, 
SCZEPANSKI 2005, BoczkKı 2007, GREIN 2007). Ob dies im Falle von S. lineatus 
aufgrund der Temperatursummenerhöhung in den letzten Jahrzehnten zurück zu 
führen ist, so wie wahrscheinlich für viele andere Arten, ist fraglich. Der diese Art 
begrenzende Faktor dürfte in der Region in erster Linie der Mangel an geeigne- 
ten Lebensräumen sein. 


Wir danken Frau Lisette Exner und Frau Dr. Heidrun Kleinert für die Durchsicht 
des Manuskripts herzlich. 
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